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Das Geld bestimmte vieles, aber nicht alles
Schulden abbauen, vernünftig investieren, eine Steuererhöhung vermeiden und die Abhängigkeit von den Unternehmen kontrollieren:

Die zu Ende gehende Legislatur war in Villars-sur-Glâne stark finanzpolitisch geprägt. Doch auch andere Themen beschäftigten die Parteien.

CAROLE SCHNEUWLY

In Villars-sur-Glâne geht mit
den Wahlen vom 28. Februar
die zweite Legislatur unter der
Führung eines links dominier-
ten Gemeinderats zu Ende; in
der ablaufenden Legislatur
waren die linken Parteien zu-
dem auch imGeneralrat in der
Mehrheit. Ein Thema, das die
Gemeindepolitik in den ver-
gangenen Jahren stark geprägt
hat, sind die Finanzen. «Die
Linke hat gezeigt, dass sie eine
gute und vernünftige Finanz-
politik machen kann», sagt
Thomas Marthaler, Präsident
der SP Villars-sur-Glâne und
der Finanzkommission des

Generalrats. Immer mit Blick
auf das Wohl der Bevölkerung
sei es gelungen, zu sparen, wo
es möglich und zu investieren,
wo es sinnvoll gewesen sei.
«Besonders erfreulich ist, dass
wir unseren attraktiven Steuer-
fuss beibehalten und gleich-
zeitig die Schulden abbauen
konnten.»

«Glück, aber auch Risiko»
Auch für die zweitgrösste

Fraktion im Generalrat, die
FDP, waren die Finanzen das
zentrale Thema der Legislatur.

«Ichwehremich dagegen, dass
Villars-sur-Glâne immer als
reiche Gemeinde bezeichnet
wird», sagt Fraktionschef Fran-
çois Grangier. Die Gemeinde
lebe von den grossen ortsan-
sässigen Unternehmen, die in-
zwischen mehr Steuern zahl-
ten als die natürlichen Perso-
nen. «Das ist ein Glück, aber
auch ein Risiko.» Gerade im
Hinblick auf die Unterneh-
menssteuerreform III gelte es
darum, wachsam zu bleiben
und die Ausgaben zu kontrol-
lieren. Dafür habe sich die FDP
stets eingesetzt, zuletzt etwa in
Zusammenhang mit dem Kre-
ditbegehren für den Neubau
der Turnhalle Cormanon: «Auf
unseren Vorschlag hin hat der
Gemeinderat den Antrag von
vier Millionen auf 440000
Franken gesenkt und wird nun
eine neue Botschaft ausarbei-
ten», soGrangier. Trotz solcher
Erfolge sei die Bilanz zum En-
de der Legislatur für die Partei
ernüchternd: «Wir haben ge-

tan, was wir konnten, aber wir
wurden oft überstimmt, auch
wennwir gute Ideen hatten.»

Konstruktive Diskussionen
Teil der bürgerlichen Min-

derheit ist auch die CVP. Deren
Generalrätin Pascale Mottolini
blickt im Grossen und Ganzen
zufrieden zurück: «Wir haben
sowohl innerhalb des General-
rats als auch mit dem Gemein-
derat gut zusammengearbei-
tet», so die Präsidentin der
Ortspartei. «Die Stimmung ist
durchaus politisiert, aber wir
können gut und konstruktiv
diskutieren.» Inhaltlich stan-
denauch fürdieCVPdieFinan-
zen imMittelpunkt: «Aktuell ist
unsere Finanzlage gesund», so
Mottolini, «aber wir müssen
Reserven schaffen für die Zu-
kunft.» Weitere wichtige The-
men sieht die Sektionspräsi-
dentin in jenen Bereichen, die
von den beiden CVP-Gemein-
deräten geführt werden: So-
wohl bei den Schulen als auch

bei den Infrastrukturen sei es
gelungen, dem starken Bevöl-
kerungswachstum Rechnung
zu tragen und den Einwohnern
derGemeinde etwas zu bieten.
«Es war eine ruhige Legisla-

tur ohne grosse politische
Kämpfe», sagt mit SVP-Gene-
ralratMichel Bavarel ein weite-
rer Minderheitsvertreter. Oft
seien sich die Parteien einig,
dies auch, weil es bei vielen
Vorlagen kaum etwas zu disku-
tieren gebe: «Investitionen in
den Unterhalt von öffentlichen
Infrastrukturen sindnotwendig
und unbestritten», so Bavarel.

Einsatz für Lebensqualität
Die Lebensqualität in der

Gemeinde ist das zentrale An-
liegen der Mitte links – CSP.
Mit drei Sitzen sei die Partei
zwar die kleinste Gruppe im
Generalrat, doch gelinge es ihr
immer wieder, sich Gehör zu
verschaffen, sagt Sprecher
Pierre-Yves Moret. Der soziale
Zusammenhalt, Umwelt und

Raumplanung sowie eine effi-
ziente Verwaltung seien die
Kernthemen der Christlichso-
zialen. So habe sich die Partei
gemeinsam mit der SP und
den Grünen im Generalrat er-
folgreich eingesetzt für die Bei-
behaltung derMiethilfe für be-
nachteiligte Familien oder die
Erhöhung des Beitrags für den
Verein Ritec, der Beschäfti-
gungen im Rahmen von Ein-
gliederungsmassnahmen bie-
tet. «Weniger erfolgreich wa-
ren wir mit unserem Anliegen,
mehr Genossenschaftswoh-
nungen zu schaffen», so
Pierre-Yves Moret. «Da ist ab-
solut nichts passiert; das ist
enttäuschend.»

Mit Blick in die Zukunft
Die Grünen sind in Villars-

sur-Glâne 2011 erstmals bei
Gemeindewahlen angetreten
und haben auf Anhieb einen
Sitz im Gemeinderat und sie-
ben im Generalrat erobert. Ge-
neralrat Adrian Etter sieht die

erste Legislatur seiner Partei
positiv: «Wir konnten unsere
Ideen einbringen und einen
konstruktiven Beitrag zur Ent-
wicklung unserer Gemeinde
leisten», sagt er. Den Grünen
gehe es stets darum, konkrete
Projekte mit Potenzial für die
Zukunft zu verwirklichen.Dazu
zählt er etwa den erfolgreichen
Einsatz für Energieeffizienz bei
Gebäuden imGemeindebesitz,
für verdichtetes Bauen, für die
sanfte Mobilität und für das
Vereinsleben. Schliesslich wirft
Etter ein weiteres Thema auf,
das in den vergangenen Jahren
alle Parteien beschäftigt hat:
das der vorerst gescheiterten
Fusion imRaumGrossfreiburg.
«Wir müssen grossräumig den-
ken», so der grüne Generalrat.
«EinigeProblemekannman lo-
kal lösen, andere nicht. Darum
braucht es dringend weitere
Schritte, sei es im Hinblick auf
einemögliche Fusion, sei es auf
der Ebene der Agglomeration
Freiburg.»

Wachsamkeit bei den Finanzen, aber auch die Förderung der Lebensqualität waren den Politikern in Villars wichtig. Bild Charles Ellena

Legislatur
Grosse Gemeinden
ziehen Bilanz
Am 28. Februar finden die
Gemeindewahlen statt, Lis-
tenabgabe ist am 18. Janu-
ar. Bis dahin publizieren die
FN von den bisherigen und
zukünftigen Generalrats-
gemeinden im FN-Einzugs-
gebiet sowie von Tafers als
Hauptort des Sensebezirks
eine Legislaturbilanz. rb

Bisher erschienen: Stadt Freiburg
(5.1.), Düdingen (7.1.), Wünnewil-
Flamatt (9.1.), Marly (11.1.), Kerzers
(12.1.) und Tafers (13.1.). Dieser Bei-
trag schliesst die Serie ab.

G E M E I N D E

WAHLEN

«Er hat ihr Handicap ausgenutzt»
Wegen Vergewaltigungmussten sich gestern zwei Männer vor dem Bezirksgericht Saane verantworten. Während die

Staatsanwaltschaft für den Hauptbeschuldigten sechs Jahre Haft forderte, plädierte die Verteidigung auf Freispruch.

REGULA BUR

FREIBURG Was ist in der Nacht
vom 17. auf den 18. und am
Abend des 18. Juni 2012 genau
geschehen? Diese Frage stellte
sich gestern am Bezirksgericht
Saane – und es warenmehrere
Versionen zu hören.
Gemäss Anklageschrift hat-

ten sich die beiden aus Portu-
gal stammenden Beschuldig-
ten sowie eine damals 20-jäh-
rige Frau am Abend des 17. Ju-
ni 2012 in einem Freiburger
Nachtklub kennengelernt. Die
junge Frau leidet amWilliams-
Beuren-Syndrom und ist geis-
tig und körperlich behindert.
Der ältere, heute 30-jährige
Mann lud die Frau zu einem
seiner Freunde ein. Nach

einem sexuellen Kontakt – die
Frau hatte dazu eingewilligt,
weil sie dachte, der Mann sei
ihr Freund – versuchte auch
der heute 23-Jährige,mit ihr zu
schlafen. Er drang in sie ein,
zog sich aber zurück, als sie
«Stopp» sagte. Am nächsten
Abend sahen sich die Frau und
der ältere Mann in Freiburg.
Nach einem sexuellen Kontakt
in einem Wald trafen die bei-
den einen – bis heute nicht
identifizierten – Bekannten
des Mannes, der die Frau bru-
tal vergewaltigte.
Die Staatsanwaltschaft klag-

te den älteren Mann der
Schändung und Vergewalti-
gung an, den jüngerender Ver-
gewaltigung und forderte eine
unbedingte Freiheitsstrafe von

sechs Jahren für den Älteren
und 13Monate bedingt für den
Jüngeren. Die beiden Verteidi-
ger plädierten auf Freispruch.

Verschiedene Versionen
Der Fall war bereits im Juli

2015 vor Gericht gewesen, je-
doch unterbrochen worden:
Das Gericht hatte ein zusätzli-
ches Gutachten gefordert, um
festzustellen, ob dasOpfer zum
Zeitpunkt der Tat urteilsfähig
gewesen war (die FN berichte-
ten). Das Gutachten habe ge-
zeigt, dass sich die Frau auf-
grund ihrer Behinderung nicht
habe wehren können, sagte
ihre Anwältin Manuela Bra-
cher Edelmann den FN.
«Die junge Frau ist zu naiv,

um zu lügen oder zu manipu-

lieren», sagte Bracher in ihrem
Plädoyer. Vor den Ereignissen
sei diese recht autonom gewe-
sen, nun könne die Frau, die in
einer Institution für behinder-
te Erwachsene wohnt, kaum
mehr alleine aus demHaus ge-
hen. «Aus der lebensfrohen
und extrovertierten ist eine
traurige und verschlossene
Frau geworden.» Die einzige
Person, die in diesem Fall
konstante Angaben gemacht
habe, sei das Opfer, betonte
Staatsanwältin Yvonne Gend-
re, die im älteren Angeklagten
den Hauptschuldigen sah. «Er
hat ihr Handicap ausgenutzt,
um sein sexuelles Verlangen
zu stillen.» Auch habe er den
Jüngeren zu einem sexuellen
Kontakt angestiftet.

DerMannhabe selbst ein in-
tellektuelles Defizit und nicht
bemerkt, dass die Frau behin-
dert sei, sagte Thomas Meyer,
Verteidiger des Älteren. Auch
könne ihm keine gemeinsam
mit anderen begangeneVerge-
waltigung vorgeworfen wer-
den. «Natürlich hätte er die
moralische Verpflichtung ge-
habt, bei der Vergewaltigung
durch andere einzugreifen.»
Eine Straftat habe er aber nicht
begangen. Auch Marinka Go-
bet, Verteidigerin des Jünge-
ren, bestritt die Schuld ihres
Mandanten. Dieser habe sich
zwar neben die Frau gelegt
und sie berührt, jedoch sofort
aufgehört, als diese «Stopp»
sagte. Das Gericht fällt sein
Urteil am 4. Februar.

Das Schulhaus
Platy liegt
öffentlich auf
VILLARS-SUR-GLÂNE Die Gemeinde
Villars-sur-Glâne will im Quar-
tier Platy ein neues Primar-
schulhaus bauen. Am Freitag
hat sie das entsprechende Bau-
gesuch öffentlich aufgelegt, wie
dem aktuellen Amtsblatt zu
entnehmen ist. Geplant ist ein
dreiteiliger Komplex mit einem
Schulhaus, einer Zweifachturn-
halle und einem Gebäude für
die ausserschulische Betreu-
ung. Die neue Schule soll ab
Herbst 2018 zur Verfügung ste-
hen. Gemäss aktuellen Berech-
nungen wird sie vorerst rund
180 Kinder beherbergen, bis
2023 dann aber bereits rund
290. Den Baukredit in derHöhe
von 25 Millionen Franken hat
der Generalrat im vergangenen
Dezember gutgeheissen (die
FNberichteten). cs

E rika Schnyder, Syndi-
que von Villars-sur-
Glâne, blickt auf eine

Legislatur zurück, die besser
gewesen sei als erwartet, vor
allem in finanzieller Hinsicht.
«Wir konnten unsere Schul-
den stark reduzieren und ha-
ben damit eines der zentralen
Ziele unseres Legislaturpro-
gramms erreicht», so die SP-
Frau. Konkret sank die Ver-
schuldung der Gemeinde von
68 Millionen Franken im Jahr
2011 auf 56 Millionen Fran-
ken Ende 2015; 2006 waren es
gar noch 95 Millionen Fran-
kengewesen. «DiehohenEin-
nahmen bei den Unterneh-
menssteuern haben sicher
geholfen», so Schnyder. Doch
weil man damit nie sicher
rechnen könne, habe die Ge-
meinde auch auf eine strenge
Kostenkontrolle geachtet.
TrotzdemhabedieGemeinde
viel für die Lebensqualität der
Bewohner getan, etwa mit
neuen Dreissiger-Zonen,
dem Ausbau der sanften Mo-
bilität, Aktionen für Neuzuzü-
ger und Ausländer oder dem
Projekt «Villars sympa». cs

Syndique:
«Besser als
erwartet»


